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Vo wo chunnt eigentlech öie Name?

Ei Frag, wo mir geng wider gschteut wird, isch d Frag «Vo wo chunnt eigentlech öie Name?» – De vrzeu i di Gschicht, won i scho ixmau vrzeut ha, dass mi Grosvatter, mi eint Grosvatter, 1923 vo Zagreb i d Schwiz usgwanderet isch. E junge Maa, wo uf Sanggauen isch ga schtudiere. E Wirtschaftsflüchtling. E bosnische Serb us Kroatie, nach hütiger Terminologie.

Über mi iigwanderet Grosvatter red i viu. Meh aus über mi Grosmueter, wo d Familie vo ihre sinerzit usem Aargou usgwanderet isch. U meh aus über mi anger Grosvatter und mi angeri Grosmueter, wo beidi usem Ämmetau iigwanderet si i d Schtadt Bärn.

Wen i mi Familien aaluege, si aui mindischtens einisch usgwanderet u iigwanderet, vom Land i d Schtadt, vomnen Ort, wo si nümm hei chönne Puur wärden oder Müuer, anen Ort, wo si hei chönnen Archidekt wärden u Schurnalischtin.

Won i chürzlech ire Schueu bi gsi, het mr d Lehrere gseit, si mach aube, we si e nöii Klass heig, sones Schpiu: Aui Ching müessi ufschta. U de frag si, weles Ching nid ir Schwiz gebore sig. De chönni aui die Ching, wo das nid sige, absitze. U när frag si, bi welem Ching öper vo den Eutere nid ir Schwiz gebore sig. De chönni die Ching absitze. U när frag si, bi welem Ching öper vo de Groseutere nid ir Schwiz gebore sig. De chönni o aui die Ching absitze. U meischtens schtöng de kes Ching meh.

U aaschliessend tüege si die Ort, wo si, ihri Eutere u ihri Groseutere gebore sige, uf ere Wäutcharte marggiere. U sige beiidruckt, wi vo ihnen uus Fäden i di ganzi Wäut gö.

U meischtens frag de eis vo de Ching, öb si, d Lehrere, mit ihrem typisch schwizerische Name, o Vorfahre heig, wo irgendwo usserhaub vor Schwiz gebore sige. U de säg si, d Lehrere, mit ihrem typisch schwizerische Name: Ja, ihri Mueter chöm us Ungarn.
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Ziischtiaabe

Dr erscht Ziischti im Monet isch ihren Aabe gsi. Das het si düregsetzt. Ei Aabe pro Monet. Süsch mach für si di Bezieig gar ke Sinn. Är het das angers gseh: Me wohn doch zäme, het’r gseit. Me gsäch sech jede Tag. Aber si het gseit: Für si sig das nid ds Gliiche. Si wöu, dass är ei Aaben im Monet für si reservier. Dass men öpis zäme göng ga ässe. Zämen i ds Chino. Oder irgendöpis, wo nüt mit em Gschäft z tüe heig. Si schaffi beidi so viu, het si gseit, am Aabe, am Wuchenändi. Da müess es müglech si, dass men ei Aaben im Monet fürenang reservier.

Aber sit d Anja uszogen isch, sit d Anja ihn vrla het, macht dä Aabe für ihn ke Sinn meh. Är het nen iitreit, i d Agända. Das het’r aafangs Jahr gmacht, won’r no nid gwüsst het, dass d Anja ihn de im Februar vrlat. Sithär schteit dä Termin bi ihm ir Agända, jede Monet. U jede Monet nimmt’r sech vor, di angere Ziischtigen us dr Agända usezlösche. U jede Monet isch’r überrascht, dass di Ziischtige no geng i siren Agända iitreit si. U dass usgrächnet hüt am Aabe nüt i siren Agända iitreit isch, ke einzige Termin. Ussert äben eine mit dr Anja, wo äuä di Letschti isch, wo mit ihm hüt am Aaben e Termin wott.

Angeri Ziischtigen isch’r elei i ds Chino. Het aute Kollegen aaglüte, isch mit nen eis ga zie. Oder isch deheim blibe, het Fernseh gluegt, Mails beantwortet, im Netz umegsörfet u schliesslech aafa schaffe. U de isch dä Ziischti vrbigange, wi wen’r gar nie ir Agända wär iitreit gsi. Obwoou’r sech gfröit het, immer meh, uf dä Ziischti, dä sinnlos Ziischti, dä sinnlos frei Aabe. So dass’r sech gseit het, einisch amne Ziischtiaabe, hüt am Aabe blib dä Ziischti frei. Kes Handy, kes Internet, ke Fernseh u sicher nüt schaffe. Öpis ässe vilech, öpis trinke, uf ds Kanapee lige. Öpis läse. Das het’r gmacht. Genau so. U won’r iigschlafen isch, het’s uf ds Mau ar Türe glüte. 

 

Chinderübergab

Di ewigen Übergabe. Sit si es Ching hei. Das Anenang-Vrbirenne. Wen är chunnt, mues si ga. Seit ihm no schnäu, wenn si ds Ching gwicklet het un ihm dr Schoppe gä. We si chunnt, mues är grad ga. U seit ere no schnäu, dass’s keni Glesli meh heig u keni Banane. D Termine fahrplanmässig ufenang abgschtumme. Mängisch wird’s schpitz. We si mit em Chinderwagen a Bahnhof mues. Für ihm dr Wage z übergä, am Träffpunkt. Wen’r aachunnt mit em Zug u si ihre Zug aber no mues vrwütsche. Meischtens klappt’s. Bis uf das einte Mau. Wo si am Aabe heichunnt u fragt, wo dr Wage sig u ds Ching. – U är seit, är heig gmeint, si sig mit em Ching ungerwägs. Är heig sech no gwunderet, dass niemer deheime sig. – Si heig doch hüt ihri Sitzig gha z Züri, seit si. U heig ihm dr Wagen übergä am Träffpunkt. – Si heig ihm ke Wagen übergä am Träffpunkt, seit är, das sig geschter gsi. – Geschter o, seit si, aber si Zug hüt heig doch so Vrschpätig gha, so dass si ihre Zug fasch vrpasst hätt. U wo si ne heig gseh d Routräppen abecho, heig si ihm gwunken und ufe Wage dütet. U sig losgrennt u heig ihre Zug nume knapp no vrwütscht. – Auso är heig si nid gseh, seit är, won’r d Routräppe sig abe cho. Aber är heig si o nid erwartet am Bahnhof. – Das heige si doch abgmacht gha, seit si. – Aber bi ihm, seit är, sig nüt iitreit vore Sitzig. – Wo de ds Ching sig, fragt si. – U är: ke Ahnig. Weiss nid. Vilech am Träffpunkt. U de renne si los, uf ds Tram, a Bahnhof. U finge nüt, ke Wage, wo umeschteit am Träffpunkt. Überlege churz, öb si uf ds Fundbüro söui. Aber was söue si dene säge? Si suechi ihres achzähwüchige Ching? U öb die überhoupt no offe heige. U entdecke de uf ds Mau, chli witer äne, unger dr Routräppen ihre Wage. Gö häre, luege dri. U gseh dert drinn ihres achzäwüchige Ching. Fridlech. Wo schlaft. Sit Schtunde. Aus hätt’s se gar nid vrmisst.

 

Türe

Es git Türe, wo eim, we me düre geit, gschider mache. U es git Türe, wo eim, we me düre geit, tümmer mache. U we me wüsst, weli Türen eim gschider machen u weli tümmer, würd me nume dür die Türe düre ga, wo eim gschider mache. U dür die Türe, wo eim tümmer mache, gieng me gschider nid düre. Me würd gschider u gschider, mit jedere Türe. U wüsst geng gnauer, dür weli Türe me mues ga, für gschider z wärde. Me wüsst aus über die Türe, wo eim gschider mache. Me gieng vo Türe zu Türen u wüsst bi jedere Türe, dass die eim wider gschider gmacht het. U wüsst bi jedere Türe, wo me nid düre gangen isch, dass die eim tümmer gmacht hätt. So dass me cha froh si, dass me nid dür die Türe düre gangen isch, wo eim tümmer macht. Me würd gschider u gschider u würd’s gar nid merke. U würd dänke, bi jedere Türe: Däsch typisch für ds Gschiderwärde, dass me’s nid merkt. Dass’s nume di angere merke. Genau gliich isch’s ja o bim Tümmerwärde. Das merken o nume di angere. Aber a was, würd me de vilech uf ds Mau dänke, merkt men überhoupt, dass me gschider wird u nid tümmer, we me’s säuber gar nid merkt? A was merkt me, dass me nume dür Türe düre geit, wo eim gschider mache? U was wär de, we me mau dürne Türe würd düre ga, wo eim tümmer macht? Würd me de würklech tümmer? Oder würd me dr Ungerschid gar nid merke? Würd me nüt merke? U würd’s eim vilech gar nüt mache, wüu me scho so gschiid isch? Aber müesst me nid wüsse, würd me de vilech uf ds Mau dänke, wi das isch, dürne Türe düre z ga, wo eim tümmer macht? Müesst me das nid einisch usprobiert ha? Nume für z wüsse, wi’s isch? U nächär wär me vilech gschider.

 

Bingo

Ir einte Klass, het d Mariann gseit, sig’s geng wider vorcho, dass zmittst ir Schtung e Schüelere oder e Schüeler grundlos «Bingo» grüeft heig. Si heig öpis erklärt, Biologie oder Französisch, u de heig es Ching «Bingo» grüeft. U churz drufaben es Zwöits un es Dritts. Si heig gfragt, werum si «Bingo» rüefi, aber di heige nume kicheret u gseit, ’s sig e Witz. Aber was dr Witz drvo sig, we men ire Schueuschtung «Bingo» rüef, heig si nid vrschtange. Si heig de das mau vrzeut bimne Familieträffe bi ihrer Schwöschter. Da heig d Nichte gseit, si kenn das, si schpili das auben o. Heiss «Lehrer-Bingo». Jedes Ching tüeg vor dr Schtung sächs Wörter ufschribe. U jedes Mau, we d Lehrere oder dr Lehrer eis vo dene Wörter säg, chönn me’s schtriiche. U we men aui Wörter gschtriche heig, rüef me «Bingo». U dr Neffe heig gseit, är kenn das Schpiu angers. Bi ihne tüeg me numen eis Wort nä u me mach Schtrichli, jedes Mau, we das Wort pruucht wärd. U we me zäh Schtrichli heig, rüef me «Bingo». Es eigentlech no aaschpruchsvous Schpiu, heig si, d Mariann, tänkt. U me chönn de Ching, wo das schpili, emu nid vorwärfe, si losi im Ungerricht nid zue. O we si vo däm, wo da gseit wärd, vilech nid so viu mitüberchömi. U si heig, het d Mariann gseit, das Schpiu säuber aafa schpile, uf di einti u di angeri Art. Bi Sitzige, Konferänzen u Tagige. Mängisch schpiu si’s sogar für sich deheime, we dr Radio louf oder dr Fernseh. U si heig gmerkt, wi das Schpiu uf ds Mau en Iifluss heig uf ihren Ungerricht. We me das säuber erläbt heig, sone Klass, wo vor eim sitz, u au paar Minute «Bingo» rüef. Da überleg me sech sehr genau, weli Wörter dass me bruuch.

 

Huere

Huere, het dr Pesche gseit, sig es huere guets Wort. Nid dass me hueren itz i jedem Haubsatz sött bruuche. Nid jede Haubsatz sig so, dass ds Wort huere würklech huere guet dri pass. Es gäb Haubsätz u Sätz, het dr Pesche gseit, wo huere guet ohni ds Wort hueren uschömi. Wüu si gar ke so huere Schteigerig bruuchi oder irgend son e huere Füusu. Wo besser töni, we si huere grad drhär chömi. Ohni dass me sen ufweich dür irgend son e hueren Abzweigig, wo schiinbar i ds Rotliechtmilieu vrwiis. Bi huere dänk är emu nid ane Huere, het dr Pesche gseit. Är säg nid huere, wüu är ane Huere dänk. Wen är so viu ane Huere würd dänke, win är huere säg, wär är entweder huere vrliebt, ine Huere, oder huere pathologisch. U är wüsst gar nid, was das huere Züüg, won är da so huere druflos schnur, mit ere Huere sött z tüe ha. Das gäb huere ke Sinn. Nei, het dr Pesche gseit, är säg eifach huere, wüu hueren eifach es huere guets Wort sig, wo men eifach huere guet chönn säge. Nid wüu är e Huere mein, ane Huere dänk oder zure Huere wett. Aber das huere Schnure sig ja o nid drum erfunge worde, het dr Pesche gseit, dass me hueren öpis drmit säg. Sondern dass me, huere Siech, zäme schnuri.

 

Im Zoo

Am Iigang vom Zoo isch bout worde. E Bagger het Ärde hin- und härgfahre. Mi Sohn isch blibe schta u het däm Bagger zuegluegt. I ha ne la zueluegen u ha de gfragt, öb mr itz nid ine wöui, i Zoo. Aber mi Sohn het no chli wöue däm Bagger zueluege. U ersch won es Elektrofahrzüüg vom Zoo vrbigfahren isch, het mi Sohn grüeft: «Lug, Outo!» U isch däm Elektrofahrzüüg hingenachegrennt. Aber ds Elektrofahrzüüg isch schnäuer gsi u drvo gfahre. – «Chumm, itz gö mr ga Fischen aaluege», han i gseit u mi Sohn ar Hang gno. Mir si zämen i ds Fischhuus. U de het’s dert so Lüüchtchäschte gha, wo me het chönne trücke. U de isch Liecht aagangen u me het chönne läse, wi d Fische heissen u vo wo si chöme. Mir si vo Lüüchtchaschte zu Lüüchtchaschte. I ha geng wider mi Sohn müessen ufelüpfe, dass’r het chönne trücke. U wo mr si düre gsi u aui Lüüchtchäschte hei trückt gha, het mi Sohn zrügg wöuen u nomau aui Lüüchtchäschte ga trücke. – «Chumm, itz gö mr i ds Affehuus», han i gseit u nen ar Hang gno. Mir si i ds Affehuus u de isch dert grad e Wärter am Putze gsi. Dä isch im Affechefig gschtange, mit Schtifu, u het mit emne Schluuch aus abgschprützt. Ds Chlättergrüscht u d Wäng, d Schibe voore drann u dr Bode. Mi Sohn isch fasziniert uf d Schtäge gsässen u het däm Wärter zuegluegt, wi dä putzt het. Geng wider het’r mr zeigt, was dä itz mach, win’r dr Bäsen u dr Schluuch näm. Schliesslech han i gseit: «Chumm, itz müesse mr. Hei ga choche. Itz chöme de grad di angere vor Schueu». U mir si hei ga choche. Isch e schöne Morge gsi, mit mim jüngschte Sohn im Zoo. Aber Tier hei mr keni gseh.

 

Flicke

Sit i Ching ha, ha mr aagwöhnt, Sache, wo kabutt si, z flicken oder z ersetze. Ching wärde vo Sache, wo kabutt si, unwillkürlech aazoge. We men elei läbt, ohni Ching, isch’s kes Problem, mit offnige Schtromdose z läbe, tropfende Wäschbecki, abbrochnige Türfaue. D Schtromdose cha me mit Isolierband abchläbe, unger ds Wäschbecki cha men e Chübu schteue, Türen ohni Türfaue lat men am gschidschten eifach offe. Vilech macht das ds Eleiläben uus, dass me sich mit fasch auem cha arrangiere. U vilech macht das di Eleiläbende mit dr Zit so vrschrobe, dass si sich i Umschtäng iirichte, wo niemer ussert ihne weiss, wi men i setignen Umschtäng überhoupt cha läbe.

Das cha eim mit Ching nid passiere. Ching chnüblen inschtinktiv am Isolierband ume, wo me drüber kläbt het, für dass niemer i di offnigi Schtromdose längt. Ching kippe di Chüblen um, wo men äxtra unger ds Wöschbecki gschteut het, mache di Türe zue, wo men äxtra offe gla het u wo men itz nume mit ere ganz beschtimmte Zange wider ufbringt. Ching zwingen eim zumne Läbe, wo me nid hingenache chunnt mit Flicken u Ersetzen u wo me sech mit dr Zit fat aafa dra gwöhne, dass d Sachen um eim ume müesse gflickt si.

Chürzlech hätt i chönnen e Wonig hüete z Berlin, vomne Fründ, e Wuche lang. Schöni Autbouwonig am Prenzlauer Berg. I bi äxtra e Tag früecher häre, für dass’r mr aus het chönne zeigen und erkläre. Aber wo mr dür di Wonig si düre gsi un i aus gwüsst ha, wo me mues mache, für dass’s Schtrom het u Wasser u Gas, für dass d WC-Schpüelig funktioniert u dr Chüeuschrank u ds Telefon, han i gmerkt, dass i das nümm schaffe. Dass i di Wuche, won i z Berlin ha wöue schaffe, mit Flicken und Ersetze würd vrbringe. I han ihm d Schlüssle zrügggä. Mersi gseit. U bi di sächs Nächt i ds Hotel.

 

Normau

Vor paar Tag bin i mit em eutischte Sohn bir Chinderärztin gsi. Routinenungersuechig, wi mr sen au paar Jahr müesse mache. Dr Sohn het d Hosen abzogen u di längen Ungerhose. U d Ärztin het ne gfragt, wi’s ihm ir Schueu göng. Öb’r gärn göng. – Es göng, het mi Sohn gseit, im Momänt göng’r grad nid so gärn. – Werum’r im Momänt grad nid so gärn göng, het d Ärztin wöue wüsse. – Si heige drum sone Schteuvrträttere, het mi Sohn gseit, won’r nid guet fing. – Aber di eigentlechi Lehrere fing’r guet, het d Ärztin gfragt. – Ja, di sig guet, het dr Sohn gseit. – Henu, het d Ärztin gseit. Wen’r die guet fing. Das sig d Houptsach. Win’r de sig ir Schueu. – Es göng so, het mi Sohn gseit. – U i ha gseit: Nenei, är isch guet. Vi­lech lat’r sech mängisch chli z fescht la ablänke. Aber es het angeri, di hei meh Müe. – De wöu si itz mau luege, win’r gsäch, het d Ärztin gseit. U mi Sohn vor ne Tafele gsetzt u gfragt, weli Symboou är gsäch. Di Symboou si geng chliner worde, so dass me se chuum meh het chönnen ungerscheide. Mi Sohn het sen aui zäme richtig gseh. Sehr guet, het d Ärztin gseit. D Ouge si ir Ornig. De wöu si ne no mässen und wääge. U wo mi Sohn di längen Ungerhosen u d Hose wider aagleit het, het d Ärztin gseit, sig aus ir Ornig, aus normau. Grössi genau Durchschnitt. Gwicht o, genau uf dr Kurve. U won i use bi mit mim Sohn, han i tänkt: Itz bin i erliechteret, dass aus normau isch, mi Sohn genau Durchschnitt isch. U drbi ha mr doch geng ganz schpezieui Ching gwünscht.

 

Theater

D Ching hei wöue Theater schpile. Si bruuchen e Vorhang, hei si gseit. Mir si ga luege, öb mr irgendwon es auts Lin­tuech finge. I ha ne zeigt, wi si’s chöi ufmachen u mit was. – Itz müess me dä Vorhang chönnen uf- u zuemache, hei si gseit. Auso ha ne ghuufe, dass me dä Vorhang het chönnen uf- u zuemache. – Nacheme Zitli si si wider cho. Si wüssi nid, uf was me söu sitze. – Mir hei zäme Bänkli ii­grichtet, wo me guet het füregseh. – U itz bruuchi si non es Kassehüsli, hei d Ching gseit. Mir hei überleit, wi men es Kassehüsli chönnt mache. I ha ne ghuufen u wo ds Kassehüsli isch fertig gsi, hei si gseit, u itz bruuchi si Billie. – Auso Billie, han i gseit, chönni si säuber mache. I ha ne Farbe gä u Papier u Schäri. Wo d Billie si fertig gsi, hei si gseit, u itz bruuchi si no Programm. – Programm chönni si o säuber mache, han i gseit u ne zeigt, wi si ds Papier chöi faute. Aber itz söui si mi bitte e Momänt i Rue la, han i gseit, i heig no angers z tüe. – Liecht fääut no, hei si gseit. Auso hei mr zämen es Theaterliecht iigrichtet un es Publikumsliecht, wo me sogar het chönne dimme. – Itz müessi si mi aber würklech e Momänt i Rue la, han i gseit, süsch gäb’s nächär nüt z ässe, si chönni mr de rüefe, we ds Theater aaföng. – De göngi si itz im Quartier ga Programm vrteile, hei si gseit. Nach ere Haubschtung si si zrüggcho, mit zwöi angerne Ching, wo si troffe hei im Quartier, wo hei wöue zueluege.

Ds Theater het aagfange. Mir hei müesse zum Kassehüsli ga Billie hole. I han es Programm übercho. Öper het mr e Platz aagwise. Wo mr aui gsässe si, isch ds Liecht im Zueschouerruum usgange. Es isch häu worden uf dr Büni. Dr Vorhang isch ufgange. U när isch lang nüt passiert. D Ching uf dr Büni hei aafa gigelen u chüschelen u sech gägesitig Aawisige gä. – Was los sig, han i gfragt. – Si wüssi nid, was schpile, hei si gseit. – Öb si de kes Schtück iischtudiert heige, han i gfragt. – Es Schtück iischtudiert? Hei d Ching gseit. Öb ig eigentlech wüss, was das z tüe gäb, sones ganzes Theater iizrichte? Da heige si auso nid o no Zit gha, es Schtück ii­zschtudiere.

 

Chrankekasse

Ds Telefon het glüte. D Ching hei abgno. När si si mi cho hole. Sig öper am Telefon, wo umbedingt mit mir müess rede. – I heig ke Zit, han i gseit. I tüeg schpeeter zrügglüte. – Aber d Ching hei gseit, di Frou heig gfragt, öb dr Papi deheime sig. U de heige si ja gseit. Auso han i aus la ligen u bi a ds Telefon. – Grüessech Herr ..., het d Frou am Telefon gseit, u när het si ganz korrekt mi Nachname gseit. Si heissi so und so. U si lüt mr aa wäg dr Chrankekasse. Öb i mir scho überleit heig, d Chrankekasse z wächsle. – I heig ke Zit, han i gseit. U i heig ke Inträsse, i sig ja bereits bir biuigschte Chrankekasse. – Das sig äbe nid gseit, het d Frou gseit, si wöu mr es
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